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die Namen erhalten sind. Doch nicht nur durch Zernagungen

(Erosionen) wirkten die Wasserläufe umgestaltend auf die Formen
des Landes, nein, sie fügten zu Tuff, Sperone und Peperin

noch das neue Gestein des berühmten Travertins (lapis Tibur-
tinus oder Kalkstein). Der Anio vornehmlich, den der Tiber

7 km oberhalb Roms aufnimmt, brachte von seinem Ursprungs¬

orte, dem Apennin, reiche Mengen von feinen Kalkteilen mit,
die er in der Ebene absetzte. Diese Niederschläge (Sedimente)

bildeten dort, wo das alte Tibur liegt, mächtige Steinschichten,
und diese lieferten in ihrem unerschöpflichen Reichtum den

Römern zunächst das Material zur Herstellung von Denkmälern,

Altären und einzelnen Baugliedern, später aber bald den Bau¬

stoff für ganze Prachtbauten. Die goldgelben Quadern des
Colosseums entstammen ebenso wie die der Peterskirche den

Steinbrüchen von Tibur oder Tivoli.

Für Rom selbst hat der Tiber eine so hohe Bedeutung,

daß sein Lauf hier kurz geschildert werden muß. Er entspringt
an dem Punkte, wo der etruskische und der umbrische Apennin

zusammenstoßen, im Gebiete der Stadt Arretium. Sein 393 km

langer Lauf, dessen Hauptrichtung von N nach S geht, gliedert
sich in 3 Abschnitte. In seinem Oberlaufe, bis zur Aufnahme

des Clasius (Chiascio), folgt er etwa 120 km dem Zuge des

Central-Apennin. Sein Mittellauf, 110 km lang, erstreckt sich
bis zur Einmündung der Nera. Das Thal wird schmäler und
eine Reihe von Stromschnellen erschweren die Schiffahrt. Bei

Tuder (Todi) verläßt der Fluß die Richtung nach S, wendet sich
in einem Querthal nach W dem Meere zu, schlägt aber nach

Aufnahme des Clanis (rechts) wieder die Richtung nach SO ein.
Der Unterlauf endlich, vom Einfluß der Nera an bis zur Mün¬

dung, mißt rund 160 km. In ihm beschreibt der Fluß einen

mächtigen Bogen um die inselartige Bergerhebung des Soracte
und tritt in die vulkanische Ebene von Rom ein. Sein Thal

ist jetzt 3—4 km breit. 7 km oberhalb Roms nimmt er von

links her den Anio (Teverone) mit seinen klaren Wässern auf

und windet sich dann in zwei großen Krümmungen in Gestalt
eines S an der Hügelgruppe Roms vorbei. »Die Neigung inner-


